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Medienkonferenz vom 24. Mai 2005


Stadtspital Triemli: Im Spannungsfeld von Veränderung und Spitzenmedizin
Referat von Stadtrat Robert Neukomm, Vorsteher des Gesundheits- und Umweltdepartements

Sehr geehrte Damen und Herren

Eine Vielzahl von Veränderungen in einem komplexen Umfeld prägten das Jahr 2004 im Stadtspital Triemli. Die Sanierung des mittleren Teils des Behandlungstrakts, die Integration der Frauenklinik Maternité, die Einführung von Tarmed stehen neben neuen Höchstzahlen an behandelten Patientinnen und Patienten und dem Kostendruck kantonaler Sparprogramme. Die erfolgreiche Bewältigung dieser Herausforderungen ist umso erfreulicher. Die zweite Etappe der Erneuerung des Behandlungstrakts wurde termin- und kostengerecht beendet. Das Resultat werden Sie nachher sehen. Die Integration der Maternité erfolgte in kurzer Zeit. Die Qualität der Versorgung im Gebiet der Frauenheilkunde konnte für die Stadt Zürich damit gesichert werden. Für die Mitarbeitenden der Maternité wurden gute Lösungen gefunden, an denen die städtischen Betriebe wesentlich beteiligt waren. Die Einführung von Tarmed war ein administrativ aufwändiges Projekt, dessen Komplexität Gott sei Dank von aussen kaum wahrgenommen wurde. Alle diese Veränderungen erfolgten bei laufendem Betrieb und haben die hervorragenden Leistungen des Spitals nicht verhindert – im Gegenteil: mit 14‘993 Patientinnen und Patienten wurde eine neue Höchstzahl erreicht. Trotzdem stiegen die Aufwendungen nur geringfügig, so dass die durchschnittlichen Fallkosten sanken. Unter Berücksichtigung der Komplexität der Fälle und der erwirtschafteten Erträge arbeiten beide Stadtspitäler sehr wirtschaftlich – ein Faktor, der für die Stadt Zürich, welche 57% der betrieblichen Unterdeckung trägt, von grosser Bedeutung ist.  Sicher ist das Betriebsergebnis auch durch positive Faktoren geprägt, die sich nicht wiederholen. Es ist jedoch sehr beachtlich, dass solche Resultate unter den geschilderten Rahmenbedingungen erreicht wurden. 

Die Zentrumsrolle des Stadtspitals Triemli zeigt sich – um nur ein wichtiges Beispiel zu nennen - eindrücklich an den Leistungen der Intensivstation, in welcher die komplexesten

und schwerstkranken Patientinnen und Patienten betreut werden. Als Zentrumsspital übernimmt das Triemli auch Fälle aus benachbarten Spitälern der Grundversorgung – die entsprechenden Kosten fallen dann im Triemli und nicht in diesen Spitälern an. 2004 wurden in der Intensivstation 10% mehr Pflegetage erbracht. Dabei haben vor allem die kritisch-kranken Patientinnen und Patienten der höchsten Pflegekategorien markant zugenommen: ihr Anteil betrug rund 80%. Die Behandlung und Pflege dieser Patientinnen und Patienten erfolgt durch hochqualifiziertes Personal und unter Einsatz hochtechnisierter Methoden – entsprechend hohe Kosten sind die Folge. Für die Pflege dieser Patientinnen und Patienten sind pro 24 Stunden mindestens drei Pflegefachpersonen notwendig und die Präsenz von Fachärztinnen und -ärzte ist ebenfalls sehr hoch. Dies ist nur ein Beispiel für die hochqualifizierten Leistungen des Triemli als Zentralspital. Angesichts der immer noch bestehenden Knappheit an Behandlungsmöglichkeiten für schwerst-kranken Patientinnen und Patienten ist es eine Erleichterung, dass nach Abschluss der Sanierung des Behandlungstrakts ab 2007 in diesem Bereich mehr Betten zur Verfügung stehen werden. 

Besonders gefreut hat mich die sehr gut verlaufene Integration des Klinikteils des Vereins Maternité Inselhof ins Stadtspital Triemli. Den komplexen und in gutem Einvernehmen mit den Vereinsorganen geführten Verhandlungen in Bezug auf die Übernahme des Leistungsauftrags durch die Stadt Zürich folgte eine kooperative und gut geplante operationelle Durchführung. Besonders hervorzuheben ist, dass dank der Bemühungen des Stadtspitals Triemli und anderer städtischer Einrichtungen trotz der Restrukturierungen keine Kündigungen ausgesprochen werden mussten. Mit dieser Integration kann die Versorgung in der Frauenheilkunde gesichert und durch Synergien mit der Kinderklinik und dem übrigen Spital sogar noch verbessert werden. Ich danke allen Beteiligten von Verein und der beiden Spitäler für den grossen zusätzlichen Einsatz.

Wenn ich die Sanierung des Behandlungstrakts, die weiteren baulichen Massnahmen aber insbesondere die sehr guten qualitativen Leistungen des Stadtspitals Triemli – wie im übrigen auch des Stadtspitals Waid - sehe, bin ich sicher, dass die Stadt Zürich ihrer Aufgabe, der Bevölkerung der Stadt und der Vertragsgemeinden eine gute Gesundheitsversorgung zu sichern in ausgezeichnetem Masse nachkommt. Durch die zukunftsorientierte Planung im Ausbau des Triemli sichern wird diese Versorgung auch für die kommenden Generationen.

Alle diese Leistungen setzen das Engagement hochqualifizierter Mitarbeitenden in allen Bereichen des Spitals voraus. Betrachtet man im Speziellen die Leistungen des Triemli im Jahr 2004, so bin ich stolz auf die Mitarbeitenden aller Stufen in diesem Spital und danke ihnen für Ihren Einsatz. 
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